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13 Vntenbomber vorletzte Rächt verloren
Briten verloren bei dem völlig sinnlosen Angriff auf Stuttgart 80 Mann fliegenden Personals

durch Tod oder Gefangenschaft
Berlin.  24 . Nov. Die britisch« Luftwaffe erlitt in der vor¬

letzte« Nacht wiederum schwere Verluste , wie der gestrige OKW.
Bericht mitteilte . Einfliegende britische Bomber wurden bereits
,n der französischen Westküste zum Absturz gebracht. Andere
«litten das gleiche Schicksal über französischem Gebiet oder aus
dem Rückflug Nach bisher vorliegenden Nachrichten wurden
durch Flak und Marineartillerie 13 Britenbomber abgcschossen.
darunter mehrere viermotorige Bomber . Ein britischer Bomber
olirde vor Paris zur Notlandung gezwungen . Der Flugzeugfüh¬
rer sagte aus . daß sein Flugzeug bereits bei der Annäherung
«u Stuttgart von der Flak schwer getroffen wurde . Aus dem
Rückflug muhte er sich dann bei Paris zur Notlandung entschlie¬
ßen. Drei tote Besatzungsmitglieder waren an Bord , drei wei¬
tere Besatzungsmitglieder waren unmittelbar nach dem Angriff
aus Stuttgart abge,prunqen . sie wurden sämtlich gesangenge¬
nommen. Die britische Luftwaffe verlor bei diesem völlig sinn¬
loser, Angriff mindestens 8V Mann fliegenden Personals , die den
Tod fanden oder in Gefangenschaft gerieten.

Wehrmachtsberichl vom SonvtaH
Große Beute bei Augriffskiimpfcn im Raum von Rali-
schik— Bougie und Philippeville erneut bombardiert —
Kl Sowjetpanzer bei den Abwehrkämpfen im großen

Donbogeu vernichtet
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 22. November

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Naltschik  erbeuteten deutsche und rumä

Nische Truppen bei erfolgreichen Angriffskämpsen in gebirgigen
Gelände eine große Anzahl Fahrzeuge und Gerät . Zwei Kräfte
gruppen des Feindes wurden am Terekabschnitt  einge
schlossen und vernichtet . Ein eigener Angriff traf den Feind ir
der Flanke und fügt« ihm schwere Verluste zu.

Im Raum südlich Stalingrad und im großen Don
bogen  halte » die erbitterten Abwehrkämpse an . Deutsche »nt
rumänische Truppen brachten bei einem Gegenangriff VUV Ge¬
fangene ein und vernichteten 25 Panzerkampswagen . Weiter,
36 Sowjetpanzer wurden am 29. und 21. November von einer
Panzerdivision abgeschoffen. Deutsche und rumänische Luststre -t-
kräfte unterstützten die eigenen Truppen und fügten dem Feind«
in rollenden Angriffen gegen Panzerbereitstellunge », Infanterie
verbände, Ausladungen und Fahrzengkolonncn hohe Berluste zu

In Stalingrad  wurden bei StoßtruppunterÄehmen wei¬
tere stark ausgebaute Stützpunkte genommen und an anderer
Stelle Vorstöße der Sowjets abgewiesen. Bei Worone  sch
wurde ein starker feindlicher Stoßtrupp aufgerieden . Oertlichc
Angriffe des Gegners jüdostwärts des Jlmensees  scheiterten
in erbitterten Kämpfen . Uebersetzoerfuche über die Newa brachen
im zusammengesaßten deutschen Artilleriefeuer zusammen.

Sturzkampfflugzeuge setzten die Angriffe gegen die Mur¬
al an bahn  fort.

In der Cqrenaika  beiderseitige lebhafte Spähtrupptätig¬
keit. Die eigenen Bewegungen verlaufen planmäßig.

Kampfsliegerverbände bombardierten bei Tag und Nacht stark
belegte Flugplätze im algerischen Küstengebiet  sowie
die Häfen von Bougie und Philippeoille.

Ein deutsches Unterseeboot erzielte im Mittelmeer drei Treffer
auf einem Schlachtschifsverband, der von einem Flugzeugträger
und Kreuzern gesichert wurde . Dasselbe Boot torpedierte aus
einem Geleitzug zwei Frachter und einen Zerstörer.

Planmäßig weiter abgesetzt
Die planmäßige Räumung von Bengasi bedeutete für die

deutsche Oeffentlichkeit keine lleberraschung , da aus den mili¬
tärischen Erläuterungen zu den Kämpfen der letzten Tage die
von Marschall Rommel befolgte Taktik und die damit ver¬
knüpften Zielsetzungen zur Genüge deutlich geworden waren.
Durch die Sprengung der Küstenstraßen und der vielfachen Ser¬
pentinen , die immer wieder das Landschaftsbild der Cyrenaika-
wüste bestimmen, war allem aber durch den hinhaltenden Wider¬
stand der deutsch-italienischen Nachhuten, die dem nachdrängenden
Feind schwer zu schaffen machten, konnte die Ausweichbewegung
der Panzerarmee Afrika ohne lleberstürzung und durchaus plan¬
mäßig weiter fortgeführt werden . Die von Rommel anbefohlene
Vernichtung aller militärischen Anlagen und die weitere Unter¬
brechung der von schweren Fahrzeugen benutzbaren Wege und
Straßen wurde von unseren Pionieren in einem Umfang zu
Ende geführt , der die Engländer vor äußerst unangenehme
Ueberraschungeu stellte. Auch das geräumte Bengasi ist so nach¬
haltig zerstört worden, daß es für den Feind noch auf lange
Zeit hin unbenutzbar sein dürfte.

Damit ist der beabsichtigte Zweck dieses Rückzuges vor einem
Zahlen? und materialmäßig überlegenen Feind strategisch durch¬
aus erreicht worden . Die Hoffnung der Briten , die deutsch-ita¬
lienischen Streitkräfte nach dem ersten großen Durchbruch bei
ihren weiteren Bewegungen nach Westen umzingeln und ab¬
schneiden zu können, ist fehlgeschlagen. Rommel verfügt auch
weiterhin über die Hauptkräfte der Panzerarmee , die sich un¬
gestört vom Feinde absetzen konnten, um jene vorbereiteten Stel¬
lungen zu erreichen, die für den weiteren Widerstand von Mar¬
schall Rommel in Aussicht genommen worden sind. Die nach¬
setzenden britischen Verbände aber stehen am Ende dieser harten
und erbitterten Kämpfe genau vor den gleichen schwierigen Pro¬
blemen, die schon einmal im Kampf um Libyen für die Eng¬
länder eine ernste Rolle gespielt haben . Die Transport - und
Nachschubwegesind über Hunderte von Kilometern verlängert
worden, während gleichzeitig die Versorgung der Panzerarmee
Afrika eine Entlastung erfuhr , die vom militärischen Gesichts¬
punkt aus sich in Kürze bemerkbar machen dürfte . Als durchaus
Neues tritt hinzu, daß der militärilckie Wert der Cnrenaika

durch die Ausweitung des Krieges bis zum westlichen Mittel¬
meer eine erhebliche Wandlung durchgemacht hat . Was von
Rommel räumlich nach Osten hin aufgegeben wurde , ist nach
Westen hin zusätzlich in den Bereich der deutsch-italienischen
Waffenwirkung getreten . Die Verbindungen nach Italien und
Sizilien find völlig andere geworden. Der Krieg in Nordafrika
hat damit eine Umstellung erfahren , über die gegenwärtig selbst¬
verständlich »och nicht im einzelnen gesprochen werden kann, die
aber bei der Beurteilung der letzten Ereignisse und vor allem
nuch bei der Bewertung der jetzt aufgegebenen zerstörten bis¬
herigen Stützpunkte entlang der nordasrikanischen Küste mit in
Rechnung gesetzt werden muß.

Die tendenziösen Siegesmeldungen Londons gehen auf diese
Fragen selbstverständlich nicht ein . Daß Marschall Rommel durch
die entschlossene weite Zurücknahme seiner Truppen seine taktische
und strategische Bewegungsfreiheit gewahrt hat , wird geflissent¬
lich verschwiegen. Auch hier wird jedoch die Zukunft erweisen,
wer militärisch richtig gehandelt hat . Das letzte Wort ist auch
an dieser Kampffront noch nicht gesprochen worden. Die Panzer¬
armee Afrika hat in der Vergangenheit so gewaltige Erfolge er¬
fochten, daß auch die künftige Entwicklung der Kämpfe durchaus
mit Vertrauen betrachtet werden darf.

Bolschewistische Angrifssbasis ausgeschaltet
DNB Berlin , 22. Nov. Vor einigen Wochen war es bolsche¬

wistischen Truppen gelungen , einen Brückenkopf über die
Newa  oorzutreiben . Dieser Brückenkopf mit gute» Deckungs¬
möglichkeiten an einem steil zum Flußbett abfallenden Hang
War durch ein System guter Bcrgstellungen ausgebaut und in
nächtlicher Arbeit mit breiten Drahthindernissen und Minen¬
feldern umgeben worden . Einen starken Rückhalt boten den

Berlin , 23. Nov. Nach Mitteilung des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht wurde am Samstag ein bolschewisti¬
scher Gegenangriff gegen eine beherrschende Höhenkuppe
nordwestlich von Tuapse blutig abgewiesen, die am Tage
zuvor von württembergischen Grenadieren im Sturm ge¬
nommen war.

Die württembergischen Grenadiere lagen geschützt in ihren
Deckungslöchern, hatten nur unbedeutende Verluste und standen
abwehrbereit an ihren Waffen , als das plötzliche Aufhören mit
Vorbereitungsfeuer den Insanterieangriff ankündigte . Die Bol¬
schewisten stürmten tiefgestaffelt in mehreren Wellen vor, ge¬
rieten in das flankierende Feuer schwerer und leichter Maschi¬
nengewehre und blieben zunächst vor der deutschen Stellung
liegen , wo sie sich einzugraben versuchten. In diesem Augenblick
setzte das gutgezielte Sperrfeuer unserer Artillerie ein. Nun gab
es kein Halten mehr. Erst einzeln, dann in großen Trupps
fluteten die bolschewistischenAngreifer zurück und wurden im
sofortigen Nachstoß unter hohen Ausfällen an Toten und Ver¬
wundeten und unter Zurücklassung zahlreicher schwerer Infan¬
teriewaffen auf ihre Ausgangsstellungen znrückgeworfen.

Im gleichen Frontabschnitt hatte ein Spähtrupp deutscher Ge¬
birgsjäger auf einem verschlungenen, dicht bewachsenen Waldweg
einen überraschenden Zusammenstoß mit einer etwa 159 Mann
starken bolschewistischen Marschkolonne. Trotz zahlenmäßiger
Unterlegenheit befahl der deutsche Spähtruppführcr sofort den
Angriff . Ein überraschender kurzer Feuerstoß aus Maschinen-
gewehen und Maschinenpistolen brachte ungeheure Verwirrung
in die Kolonne , die führerlos nach allen Seiten auseinanderlief.
Nur wenige von ihnen konnten unverwundet entkommen.

Im Küstengebiet von Anapa  scheiterte in der Nacht zum
19. November ein erneuter Vorstoß bolschewistischer Schnellboote,
deren Annäherung von unseren Küstensicherungen rechtzeitig er¬kannt wurde.

Gelettzugschlachl im November
Von Kriegsberichter Wolfgang Frank

DNB Bei der Kriegsmarine . 22. Nov. Auch in diesem Iahre
orgeln wie in den ersten drei Kriegsjahren schwere Herbststürme
über den Nordatlantik , aber anders als in den früheren Novem¬
bern sind die deutschen Unterseeboote durch große Erfolge be¬
lohnt worden , obwohl die britische Abwehr in diesem vierten
Kriegsnovember ungleich starker und vielseitiger ist, als sie es
vor drei Jahren war . Es ist ungeheuer schwer, dem Laien klar
zu machen, welche Unsumme an Zähigkeit , Härte , Durchstehver¬
mögen und Nervenkrast Lazugchört, solche Erfolge in einem
Monat zu erringen , der — gerade im Nordatlantik — bei allen
Seefahrern der Welt wegen seiner wütenden Herbststürme ge¬
fürchtet ist. Wie seine Vorgänger ist auch der letzte Erfolg der
U-Boote iu mehrtägigem , mit zäher Verbissenheit geführtem
Ansatz der Boote erzielt und ein Eeleitzug zerschlage» wor¬
den, an dem Nah- und Fernsicherung und alle Mittel der mo¬
dernen U-Bootabwehr versammelt waren . Aus den vorliegen¬
den Funksprüchen der beteiligten Boote, den Wettermeldungen
und der Lagekarte können wir den Verlauf dieser Schlacht ge¬nau verfolgen.

Am Abend des 15. November , bei hartem Wind und grober
See aus Süd , bekommt ein Boot im sinkenden Tageslicht plötz¬
lich den Eeleitzug in Sicht. Ueber die hohen zackigen Kämme
der heranrollenden Seen heben sich dünn und scharf die Kon-

Bolscbewiften etwa 26 Geschützbatkerien. mehrere Granalwerfer-
abteilungen und Salvengeschütze am jenseitigen User der Newa.
Unter ihrem Schutz konnte die Besatzung sich wochenlang in
ihrer exponierten Lage halten und bildete eine ständige Be¬
unruhigung der deutschen Sperrfront vor Leningrad.

In der Nacht zum 26. November traten Stoßtrupps von
zwei Erenadierregimentern — Männer aus Hamburg , Bre¬
men, Oldenburg , Ostfriesland , Schleswig -Holstein und Han¬
nover — zum Angriff an , mit dem Auftrag , den feindlichen
Brückenkopf auszuheben und damit die Basis für einen Aus¬
bruchsversuch der Bolschewisten aus Leningrad zu vernichten.
Nach den beim Oberkommando vorliegenden Meldungen wurde
das Unternehmen mit einem schweren Feuerschlag unserer Ar¬
tillerie und Werserbatterien eingeleitet , die im Lause der bis
zum Morgengrauen andauernden Kämpfe durch Punktschießeu
mehrere feindlich Batterien zum Schweigen brachten. Unter
dem Schutz dieses Feuerriegels arbeiteten sich unsere Grena¬
diere zu ihren Sturmausgangsstellungen heran . Im Verlauf
des Unternehmens versteifte sich die Gegenwehr der Bolsche¬
wisten, die keine Ausweichmöglichkeiten hatten und sich erbitteri
zur Wehr setzten. Vier Stunden lang tobte der Nahkampt
Mann g^gen Mann , mit Handgranaten , Maschinenpistolen und
blanker Waffe . Ein Grabenstück nach dem anderen wurde den
Bolschewisten entrissen. Pioniere vernichteten mit Sprengla¬
dungen mehr als 70 Bunker , deren Besatzungen der Aufforde¬
rung zur Wafsenstreckung noch Folge leisteten. Als der Morgen
graute , war der gesamte Brückenkopf in unserer
Hand.  Mehr als 300 tote Bolschewisten deckten die von Gra¬
nateinschlägen zerwühlte Erde , 12 Maschinengewehre, 5 schwer:
Granatwerfer und eine große Anzahl Maschinenpistolen und
automatischer Gewehre wurden erbeulet.

Reue Ritterkreuzträger
DNV Berlin , 22. Nov. Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Koller.
Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader, und an Leutnanr
Weißenberger,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

turen der Schiffe. Das Boot ist bei der schlechten Sicht förm¬
lich auf den Geleitzug geprallt . Sofort greift der Kommandant
an und schießt im ersten Anlauf drei schöne Frachter mit zu¬
sammen 15 000 BRT . aus der Schiffsherde heraus.

Die Nacht vergeht . Es bleibt ruhig am Geleitzug , aber alle
Anstrengungen der Sicherungsfahrzeuge vermögen nicht das
Boot abzuschütteln. Und andere kämpfen sich durch Sturm undSee heran.

Der Wind läßt nach. Am Morgen des 16. November atmen
die Eeleitfahrer auf : Nebel. Der englische Gott hat Nebel ge-
sandt. Zwei der neuen heranstiirmenden Boote sichten in dieser
Milchsuppe für Sekunden die Umrisse ihrer Opfer , zu kurz, um
zum Angriff « zu kommen. Kaum taufend Meter beträgt d«
Sicht. Die Schwere des Nervenkampfes liegt jetzt auf den L°
Booten . Hat es Zweck, weiter zu suchen iu Mist und Dreck und
Sturm , in Nässe und Nebel ? Ach so was ! Hart bleiben . Zäh
bleiben . Wind und Wetter lassen auch wieder nach. Auch der
Nebel wird sich einmal legen oder heben.

Der Abend des 16. fällt . Kein Angriff . Die Nacht auf de»
17. vergeht. Kein Angriff. Am Morgen des 17. beruhigt sich
das Wetter immer mehr. Die suchenden Boote melden Wind
südwest, Stärke 3, Seegang 2 und mittags lichtet sich der Nebel,
reißt auf, gibt die Sicht wieder frei.

Da — da ist der Eeleitzug ! Am Abend des 17. haben sie ihn
wieder , ein ganzes Rudel von Booten steht bereit , und Äs die
Nacht fällt , eine schlechteU-Boot -Nacht, da die Sicht weit und
klar und der Mond groß und hell heraus ist, greifen die Borcke
an . Was Mond ? Sie haben sich nicht umsonst tagelang geschun¬
den. um hier heranzukommen. Mit oder ohne Mond . Es mutz
gehen.  So greifen sie an . Neun Schiffe mit zusammen 59 WO
BRT . fallen in dieser Nacht. Die Abwehr leistet das Erdenk¬
liche, diese Angriffe zu verhindern.

Trotzdem: Immer wieder knallt es , und nicht nur diese neun
Schiffe, sondern auch zwei der verhaßten Zerstörer und ein«
Korvette fallen den grauen Wölfen zum Opfer.

Am 18. November finden die U-Boote hinter dem Eeleitzug
ein Trümmerfeld : Wrackftücke, LaLungsteile . zerschmettert«
Boote, das ganze Heck der vernichteten Korvette — alles das
treibt ans der grauen See . Menschen? Schiffbrüchige? Nirgends.

Eine ungeheure Verwirrung — das haben die Boote schon
nachts beobachtet — hat den Eeleitzug unter den pausenlosen
Anariffen erariffen . Zwischen den trllbhell weißlich blendenden
Leuchtgranaten sahen sie immer wieder bunte Leuchtsterne,
sei es von Schiffbrüchigen, die sich bemerkbar machten, sei es
von Schiffen, die suchten, wieder in geordneten Verband zu
gelangen . Den ganzen 18. November über versucht die Abwehr,
die Boote vom Keleitzug abzudrängen . Es kommt zu erheb¬
lichen Wasserbombcnschlachten. Wieder liegt die Schwere der
Ncrvenschlacht auf den U-Bootmännern . Aber als die Nacht
kommt, sind sie wieder dran!

Der Geleitzug ist stark zusammengeschmolzen. Zwei Schiffe mit
zusammen 10 000 BRT . vernichteten die U-Boote in den An¬
griffen dieser zweiten mondhellen Angriffsnacht Auf zahlrei¬
chen anderen Frachtern werden Treffer beobachttt Einsctzenden
Abwehr hindert die Boote , das Sinken ihrer Opfer zu beobach¬
ten . Am 19. stellen die -Boote , die ihre Torpedos verschossen
haben , die Verfolgung ein, die übrigen aber bleiben auch den
vierten Tag an dem Rest dieses tbeleitzuges , der nun noch aus
6—10 Schiffen besteht.

MrLtemberger behaupten Höhenstellungen vor Tuapse
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Cripps gestürzt
Stockholm. 23. No»/. Churchill hat abermals sein Kabinett

erheblichen Veränderungen und Umgruppierungen unterzogen.
Das Hauptopfer ist diesmal Sir Stafford Cripps.  der seinen
Posten als Lordstegelbewahrer und seinen Sitz im Kriegskabinett
»erlassen muhte , um aus ein politisch gänzlich bedeutungsloses
Nebengleis , nämlich den Posten des Flugzeugproduktionsmini¬
sters abgeschoben zu werden . Es ist der Sturz von Cripps . der
einstigen Hoffnung der Radikalen in England . Sein Nachfolger
als Lordsiegelbewahrer wird der bisherige Kolonialminister.
Lord Cranborne.  Cripps Sitz im Kriegskabinett übernimmt
der Innenminister und Minister für die innere Sicherheit , Her¬
bert Morrison,  der Mann der Labour -Party lein Kompro-
mißcrfolg der gemässigten Linken). Das kurze und hoffnungs¬
lose Gastspiel von Cripps als Führer des Unterhauses aber ist
beendet durchchKLiederaufnahmedieser Rolle durch Außenminister
Eden , den im imperialistischen Sinn zuverlässigsten Mann der
Konservativen . Oliver Stand ley (Konservativ ) wird Kolo¬
nialminister . der bisherige Minister für Flugzeugproduktion
Lleivellrm übernimmt einen neuen Posten nämlich den eines
Ministers für Lieferungsfragen mit dem Sitz in Washington.
Er soll dort als Vertreter des Produktionsministers auftreten,
gleichzeitig aber auch dem Botschafter Lord Halifar unterstellt
bleiben

Diese Veränderung ist eine tiefe Verbeugung der britischen
Regierung vor den Vereinigten Staaten . Die ganze Kabinetts¬
umbildung erhält ihr Gepräge durch den jähen Sturz Stafford
Cripps Als Cripps seinen politisch aufsehenerregenden Einzug
nicht nur in die englische Regierung , sondern auch gleich in
ihr engstes Gremium , das sogenannte Kriegskabinctt . nahm,
geschah es unter der allgemeinen Erwartung , daß Cripps nun
eine politische Rolle ersten Ranges spielen würde . .Seine Auf¬
nahme ins Kabinett war ein rein politisches, von recht zweifel¬
haftem Persönlichkeitswert des Erwählten nur wenig berührtes
Geschäft, ein Geschäft, zu dem sich Churchill übrigens sehr wider¬
willig durch die damalige innerpolitische Notlage gezwungen,
hergab . Cripps . der wilde Außenseiter , der Mann , Ser es mit
allen Parteien versucht und mit allen verdorben harte , der sich
schließlich in Ermangelung besonderer Fertigkeiten einen ge¬
wissen billigen Erfolg als „Revolutionär im Frack" geschaffen
hatte , wollte und konnte auch nur eine rein politische Figur
in der englischen Regierung abgeben . Deshalb ist seine nun¬
mehrige Verbannung auf den ausschließlich technischen Posten
eines Flugzeugproduktionsministers auch nichts anderes als das
vorläufige Ende seiner politischen Karriere in England.

Die Kabinettsveränderung zeigt aber auch ein allgemeines
Wiederansteiqen der Konservativen gegenüber der Linken. Eden
als Führer im Unterhaus ist ein Erfolg - der Konservativen
und eine Stütze der Diktatur Churchills gegenüber dem Parla¬
ment . Schließlich aber ist die Berufung Lord Cranborne  s,
des bisherigen Kolonialministers eines Erz -Torqs . zum Lord-
fiegelbewahrer . die Antwort Churchills  auf Willkies
letzte Aeußerungen über die fragliche Zukunft des britischen
Empire.

Die skrupellosen Machenschaften der Amerikaner in Nordasrika
Paris . 23. Nov. Es werden weitere Einzelheiten über die

wahren Absichten der Nordamerikaner in Nordafrika bekannt.
Immer deutlicher wird die Absicht. Nordafrika zu einer nord¬
amerikanischen Kolonie zu machen. So hat der nordamerikanische
General Eisenhower nun in Algier zwölf Einwohnern als An¬
erkennung für ihre „Verdienste um die Vereinigten Staaten"
die nordamerikanische Staatsangehörigkeit zuerkannt . Auch in
Rabat in Marokko hat der dortige Befehlshaber 16 „verdienst¬
volle Leute " mit der Staatsangehörigkeit der Vereinigten Staa¬
ten belohnt . Unter den neuen amerikanischen Bürgern befinden
sich nicht weniger als 21 Juden . Die Vereinigten Staaten sind
also dabei , in den eroberten französischen Gebieten sich durch
Verleihung der nordamerikanischen Staatsbürgerschaft einen
Rückhalt für ihre imperialistischen Ziele zu verschaffen. Dies
erinnert an die Tatsache, daß schon vor der Besetzung Nord¬
afrikas der Sonderbeauftragte Roosevelts Murphy,  für Fran-
zofisch-Nordafrika die nordamerikanische Staatsangehörigkeit
großzügig an „verdienstvolle Juden und Freimaurer " in Marokko
verlieh , um so einen Vorwand für die Vermehrung der ameri¬
kanischen Konsulate zu haben . Die „Verdienste " der Betreffen¬
den bestanden darin , daß sie Spionagedienste leisteten . Roosevelt
bat zwar versprochen. Algerien und Marokko später an Frank¬
reich zurückzugeben, während er nun Franzosengeqnern zu be¬
vorzugten Bewerbern um die nordamerikanische Staatsangehö-
n»u Hm srstgrtz) uslpjMuvrt mq fuuibsg ol qun tlpvm ftszöp
geschaffenen Nordamerikanern zu besiedeln.

Die nordamerikanischen Militärbehörden in Französisch-Nord-
afrika sind nun nach der Ausschaltung Darlans . Girauds und
der französischen Zivilverwaltuna . soweit diese noch bestand,
dazu Lbergegangen . eine Französisch-Nordafrika -Kommission"
zu schaffen Diese Kommission besteht aus Juden . Kommunisten.
Anarchisten . Terroristen und sonstigen Leuten , die gegen die be¬
stehende Ordnung revoltiert haben . Das jüdische Element über¬
wiegt . Die Kommission ist beauftragt , alle jene Leute zu denun¬
zieren . die sich für die neue Ordnung in Europa eingesetzt
haben . Ferner soll die Kommission alle jene Personen bezeich¬
nen . die sich für die Anglo -Amerikaner aktiv betätigt haben.
Diese Personen sollen von den nordamerikanischen Militärbehör¬
den eine bevorzugte Behandlung erfahren . Es handelt sich auch
in diesem Fall überwiegend um Juden.

Bezeichnendes Verbot
Plündern dürfen nur amerikanische Behörden

Berlin, 23. Nov. In Algier ist. wie der marokkanische
Rundfunk berichtet hat, ein Erlaß veröffentlicht worden,
der alle Demonstrationen verbietet, „die eine störende Wir¬
kung auf die öffentliche Ordnung in der militärischen Zone
ausüben würden". Außerdem haben die amerikanischen
Militär- und Zivilbehörden bestimmt, daß nur die neuen
amerikanischen Militär- und Zioilbehörden berechtigt sind,
Haussuchungen und Verhaftungen oorzunehmen. Alle an¬
deren Personen, die die Bevölkerung belä stigen und Häufe
durchsuchen und berauben, werden vor das Kriegsgerich
gestellt. Das Verbot von Haussuchungen durch „andere^
Personen" beweist, daß in der letzten Zeit von den ver-l
schiedensten Seiten Haussuchungen und Verhaftungen vor¬
genommen worden sind, insbesondere offenkundig von den
französischen Gruppen, den Anhängern des Gaulles, Gi¬
rauds und Darlans, von denen jeder die Herrschaft bean¬
sprucht.

Nach Meldungen, die in Tanger eingehen, herrschen in
Marokko und Algier offene Rebellion und Anarchie, wobei
die aufständischen Elemente in so viele Gruppen gespalten
sind, als es Interessentengruppen gibt. Erschießungen, Massen¬
verhaftungen, Denunziationenund Meuchelmorde seien an
der Tagesordnung. Dabei handle es sich nicht etwa um
Widerstände, die von Anhängern der Achsenmächte ausgehen,
sondern um das Aufbegehren gegen die Unterdrückung und
Rebellion von Kräften, die mit den Engländern und Ameri¬
kanern sympathisiert haben, nun aber enttäuscht sind.

Ungebändigtes Borwärtsdrängen
spricht aus diesem Bild : Wäh¬
rend unten auf der Vormarsch¬
straße die deutschen Kolonnen in
langen Zügen durch Staub und
Sand dem fliehenden Feinde
nachstoßen, ziehen über ihnen
deutsche Kampfflugzeuge Heintel
He 111. zur Bekämpfung des
sowjetischen Gegners durch den
Luftraum
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USA. ohne Kaffee
Derkaufssperre als Rationierungs-Dorbereitung

Lissabon, 23. Nov. In der Nacht zum Montag wurde
um Mitternacht plötzlich der Verkauf von Kaffee  im ge¬
samten Staatsgebiet für eine Woche untersagt, um dem
Einzelhandel Zeit zu geben, sich auf die am 25.November
beginnende Kaffeerationierung  vorzubereiten und den
Hamsterkäufen entgegenzutreten. Ferner sieht sich Washing¬
ton genötigt, eine starke Verringerung des Verbrauchs an
Butter- und Milchprodukten anzukündigen, um die Ver¬
sorgung der stets wachsenden amerikanischen Wehrmacht
sicherzustellen.

Einsetzung reichsdentscher Handwerker in der Ukraine
Rowno , 21. Nov. Der Reichskommissar für die Ukraine und

der Reichshandwerksmeister haben Richtlinien für die
Einsetzung reichsdeutscher Handwerker im Reichskommissariat
Ukraine herausgegeben , in denen die Bedingungen und das
Verfahren des Einsatzes bekanntgegeben werden . Die Richt¬
linien sind im Reich bei sämtlichen Gauwirtschaftskammern , Ab¬
teilung Handwerk, und in der Ukraine bei den General - und
Eebietskommissaren einzusehen.

Der Einsatz reichsdeutscher Handwerker !m Reichskommissa¬
riat Ukraine findet während des Krieges nur in einem be¬
schränkten Umfange statt , um vordringliche und kriegswichtige
Arbeiten durchführen zu können. Gleichzeitig übernehmen die
deutschen Handwerker die Verpflichtung , die deut 'chen Dienst¬
stellen beim Aufbau des einheimischen Handwerks zu beraten.
Eingesetzt werden in der Regel nur Handwerker , die die Mei¬
sterprüfung abgelegt haben.

Nordafrikanische Flüchtlinge an der ipantjch-jranzösijchen
Grenze. Wie Radio Paris meldsr, sind zahlreiche Flüchtlinge
aus Nordasrika an der spanisch-französischen Grenze in Per-
pignan eingetroffen , nachdem es ihnen gelungen war , das euro¬
päische Festland in Fischerbooten zu erreichen. Diese Flüchtlinge
sagen aus , daß die anglo -amerikanischen Streitkräfte die Ge¬
treidespeicher und sonstigen Vorräte des Landes beschlagnahmt
hätten.

Zum Todestage Werner Mölders . Aus Anlaß des einjäh¬
rigen Todestages des Obersten Werner Mölders , der am
22. November 1941 bei einem Dienstflug tödlich verunglückte^
stellte die Luftwaffe am Totensonntag an seinem Grabe auf
dem Jnvalidenfriedhof einen Doppelposten. Mittags legten drei
Offiziersabordnungen der Luftwaffe Blumenkränze des Reichs¬
marschalls und Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Hermann
Eöring , des Jagdgeschwaders Mölders und des Inspekteurs der
Jagdflieger an der Ruhestätte nieder.

Jüdischer Baukbetrug in Palästina . Eine bei den jüdischen
Banken in Palästina angeordnete Regierungskontrolle hat bis¬
her bei sechs jüdischen Banken betrügerische Unterschlagungen
feststellen können. Der Gesamtbetrag der unterschlagenen Geld¬
summen beläuft sich auf acht Millionen Palästina -Pfund.

Bolivianische Regierung zurückgctrcten. Nach einer Meldunc
aus La Paz ist die bolivianische Regierung zurückgetreten.

Kommunistisches Flintenweib verhaftet . Der Madrider Po¬
lizei gelang es nach langer Fahndung , ein kommunistisches Flin¬
tenweib aus der Zeit des Bürgerkrieges zu verhaften . Es han¬
delt sich um eine frühere Sekretärin der kommunistischen Par¬
tei, die an zahlreichen Verbrechen teilgenommen hat . Die Ver¬
brecherin gehörte außerdem einer Kommission an . die nach der
Erschießung der Opfer diese systematisch beraubte.

Neuer Weltrekord im Segelflug . NSFK .-Sturmbannführer
Vergenz von der Reichssegelfliegerschule Spitzer-Berg bei Wien,
einer der bekanntesten Segelfluglehrer , hat einen neuen Welt¬
rekord im Segelflug aufgestellt, indem er 45 Stunden 28 Mi¬
nuten und 5 Sekunden in der Lust blieb und damit den alte»
Rekord um mehr als sieben Stunden überbot.

Der frühere österreich-ungarische Außenminister Gras Berch-
told gestorben. Der frühere Außenminister von Oesterreich-Ungarn
Graf Leopold Berchtold ist infolge- einer langen Krankheit am
Samstag in seinem Schloß in der Nähe von Eopron gestorben.
Er ist 79 Jahre alt geworden

47 Altersheiminsassen an Vergiftung gestorben. Nach einer
EFE -Meldung aus Salem (USA .) starben in einem Altersheim
47 Personen an vergifteten Speisen . 420 Personen des gleichen
Heiines schweben noch in Lebensgefahr . Das Unglück wurde da¬
durch herbeigeführt , daß anstelle von Käsemehl ein Insektengift
in die Speiseer gemischt wurde.

Zum Tode General Hertzogs
DRV Berlin , 21. Nov. Aus Pretoria kommt die Nachricht,

daß General Hertzog,  der frühere Führer der Buren und
durch 15 Jahre Premierminister von Südafrika , nach längerer
Krankheit im Alter von 76 Jahren gestorben ist. In der aktiven
Politik ist Hertzog, der seit längerem leidend war , seit zwei
Jahren nicht mehr tätig gewesen und hat den jüngeren Män¬
nern des Burenlagers lediglich seinen Rat und seine Erfahrung
zur Verfügung gestellt. Trotzdem kann man sagen, das mit Ge¬
neral Hertzog „der große alte Mann " des Burentums in Süd¬
afrika dahingegangen ist.

1866 geboren, Student der Amsterdamer Universität , wurde
er später Advokat in Bloem Fontain und 1895 Richter im
Oranje -Freistaat . Der Burenkrieg stellt ihn mitten in die Poli¬
tik und bestimmt seine antibritische Einstellung , deren Grundton
sein ganzes Leben beherrscht hat . Hatte er schon in Vereeni-
ging gegen den Frieden mit England gestimmt, so tat er später
alles , um das burische Element zu stärken und von England un¬
abhängig zu machen. In der Fischer-Regierung wurde er Staats¬
anwalt und Erziehungsminister und versuchte — damals ein«
revolutionäre Tat — die Zweisprachigkeit in den Schulen des
Oranje -Freistaates durchzusetzen.

Im Kabinett Votha (1910 bis 1912) Justizminister , tat er sich
durch seine antibritische Einstellung so hervor , daß er nach der
Umbildung des Kabinetts ausgebootet wurde . Seine Ausschal¬
tung war der Beginn seiner großen Karriere . Er gründete eine
oppositionelle Partei , welche die vollständig« Unabhängigkeit
von England anstrebte und die englandhörigen Botha und
Smuts heftig befehdete. Mit fünf Anhängern gründete Hertzog
im Jahre 1912 seine Partei . Im Jahre 1924 hatte er 63 Ab¬
geordnete , und nach der Koalitionsbildung mit der Arbeiter¬
partei war die Grundlage gelegt für die Berufung Hertzogs
zum Premierminister der Südafrikanischen Union , ein Posten,
den er 15 Jahre lang bekleidete. In dieser Zeit war er auch
fünf Jahre lang Minister für Angelegenheiten der Eingebo¬
renen und von 1929 bis 1938 Außenminister.

Sein Bestreben, sein burisches Volk wieder unabhängig zu
machen, ließ ihn 1926 den unabhängigen Dominien -Statut er¬
kämpfen und 1927/28 wurde die nationale Flagge geschaffen.
Anfang September 1939 trat Hertzog, der für die Neutralität
Südafrikas eingetreten war , da sich das südafrikanische Parla¬
ment mit 13 Stimmen Mehrheit für den Abbruch der diploma¬
tischen Beziehungen zu Deutschland entschieden halt , vom Mini-
sterpräsidium zurück, das seitdem von Smuts verwaltet wird.
In zahlreichen Reden trat Hertzog für die Bildung einer süd¬
afrikanischen Republik und für Friedensschlutz mit Deutschland
ein.

Unvergessener Held der Berge
Zu« 17L. Geburtstag Andreas Hofers, am 22. November

RSK Dort wo Meister Peter Wischers unsterbliche Erzbilder
der deutscher und germanischer Helden ihre stumme Wacht hal¬
ten, in der Innsbrucker Hofburg , die sich einst Maximilian , der
„Weißkunig " und der letzte Ritter , zur Grabstätte wählte , dorr
ruht nun der Manu , bei dessen Namen heute noch die Augen

deutscher Gebirgsjäger und Schützen leuchten. Aus höherem als
kaiserlichem Recht hal hier ein schlichter Gastwirt aus dem Pas-
seier seine letzte Stätte gefunden : Andreas Hofer.  Volks¬
held, Statthalter und Landeskommandanr , Anführer des Tiro¬
ler Aufgebotes , der nur 42 Jahre alt geworden ist und dennoch
den Namen seiner Heimat mit unsterblichen Lettern in die Ge¬
schichte geschrieben hat.

Sein 175. Geburtstag am 22. November fällt in eine Zeit , in
der alles das nur Anekdotische, das Legendäre vom Namen An¬
dreas Hofers abfällt und in der die Söhne Tirols abermals
unter Waffen stehen, um diesmal einen entscheidenden Beitrag
zum großen Schicksalsringen der jungen Völker zu liefern . Was
deutsche Gebirgstruppen vom Jablunkapaß und von Narvik bis
zur Erstürmung des Elbrus und der unwegsamen Felsenstellungen
im Kaukasus vollbracht haben , das zeigt, daß die Ueberlieferung,
des Tiroler Landesaufgebotes , der einstigen Kaiserjäger und
Standschützen, der kärntnerischen und steierischen Landesverteidi¬
gung keine Angelegenheit der Vergangenheit , sondern ein höchst
lebendiges Vermächtnis ist. Und wenn heute von einem besonders
kühnen, besonders zähen Gebirgskämpfer gesagt wird , er sei vom
„hoferischen Geist", dann zeigt das , wie lebendig auch der Tiroler
Volksheld von 1809 geblieben ist. Unter seinem Gesetz ist ein
Sepp Jnnerkofler unbesiegt im Weltkrieg in den Tod gegangen,
in seinem Geist haben Dietls „Jager " der vielfachen llebermacht
bis zum Siege getrotzt.

„Das Herz von Tirol " hat man einst den Kämpfer Andreas
Hofer genannt , und so ist er dem Menschen der Berge lebendig
geblieben wie der heimliche Kaiser im Untersberg . Als er auf¬
brach, da lohten von den Höhen die uralten Kreidenfeuer , die
Herzen zu wecken und den Mut zu stärken. Spitzfindige Krittler
haben später versucht, den Ruhm Hofers zu schmälen und alles
Erreichte den Sendboten des habsburgischen Kaisers zuzuschan¬
zen. Eines aber können auch diese nicht leugnen : nie wäre Tirol
zum Fanal der Freiheit geworden ohne den schlichten Sandwirt
und Bergbauern , der sich nach der Erstürmung Innsbrucks auch
als ein so tüchtiger und lebenserfahrener Verwalten und Organi¬
sator zeigte. Es mag manchen nicht gepaßt haben , daß der bär¬
tige Mann in der derben Lederjoppe in der Hofburg residierte
wie ein König , aber kein Buol , kein Hormayer und kein Erz¬
herzog hat an wahrer Würde ' den Befreier seiner Heimat ühLr-
troffen.

Daß er schließlich dem Verrat einzelner Lauer und der mas¬
siven Wucht gewaltiger napoleonischer Aufgebote erlag , braucht
niemanden zu verwundern . Der Korse hat geschickt einen deut¬
schen Stamm gegen den anderen ausgespielt , und ein Metternich
war nicht der Mann , bei seinem Friedensgeschäft mit Napoleon
noch der armen , verratenen Vorkämpfer zu gedenken. Die Feuer,
die Andreas Hofer angezündet hat mit seinem getreuen Speck¬
bacher, mit Purtscher und dem unbändigen Haspinger und Ke-
menater , hat niemand mehr löschen können. So oft hernach die
Alpentäler widerhallten vom Sturmgeläut und so oft der feind¬
liche Einbruch drohte, immer standen die Männer da im Geiste
dessen, der im Angesicht des Patscherkofel und der Nordkette in
Innsbruck ruht als der ewige deutsche Gebirgskämpfer : zäh, treu
und unüberwindlich . Eitel Kaper.
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Der junge Infanterie «f 'zier
Mit 22 Jahren Ritterkreuzträger und Kompaniechef

Von Kriegsberichter Rudolf Pörtncr,  PK.
NSK Lin junger Ritterkreuzträger , 22 Jahre ist er alt , ruhig

und bedächtig spricht er, viel bedächtiger, als man von einem
Zweiundzwanzigjährigen erwartet , sehr einfach und zurückhal¬
tend. und über sich selbst narr mit wenigen , sparsamen Worten.

Was gibt es über ein so junges Leben schon viel zu sagen!
Noch dem Abitur der Arbeitsdienst ; am 1- September 1939,
dem Tag des Kriegsbeginns , zur Wehrmacht . Einige Monate
später Gefreiter , als Unteroffizier nach Frankreich , ohne ins
Gefecht zu kommen. Noch vor Beendigung des Westfeldzuges zur
Potsdamer Kriegsschule, ein Jahr später als Leutnant nach
dem Osten. Seitdem Soldat wie Millionen andere , ohne Urlaub,
ohne jede Berührung mit der Zivilisation , fast ständig im Kampf,
selten in Ruhe , immer am Feind , — und mit 22 Jahren
Ritterkreuzträger , Oberleutnant und jetzt Kompaniechef. Die
Jugend ging dahin , für das richtige Jungsein blieb kein Platz,
blieb keine Zeit in diesen Jahren . Es gab wichtigere Dinge.
„Und trotzdem", Oberleutnant Ruppert spricht diese Worte be¬
tont und langsam aus , „ich möchte diese Jahre nicht missen!"
Und er spricht von Gefechten und Spähtrupps , von Tagen , da
sie stürmten , als könnte es nie ein Halt geben, und anderen , da
es ihnen allen dreckig ging , er spricht von Smolensk und Brjansk
und anderen Schlachtorten , vom Winter , von den Kameraden,
die fielen oder verwundet in die Heimat zurückkehrtcn. und
schließlich von der neuen , großen Offensive, die tief in die Steppe
führte, bis an die Wolga.

Ebenso gebe es — meint er weiter — über jenes Unterneh¬
men, das ihm das Ritterkreuz einbrachte , wenig zu sagen. Sieb¬
zig Kilometer hinter den feindlichen Linien einen strategisch be¬
deutsamen Uebcrgnng zu nehmen und drei Tage zu halten , so
lange, bis die Front nachgerückt sei, — nun , es gehört eben auch
Glück dazu und eine Handvoll tüchtiger Soldaten , die sich vor
rod und Teufel nicht fürchten, und beides habe er damals ge¬
habt. Aber das Glück sei wankelmütig , ewig sich gleich sei nur
der deutsche Soldat . 2hm gebühre also wohl das Hauptverdicnst.

„Ueberhaupt , man spricht viel zuviel von Einzeltaten und
neigt dazu, darüber den Alltag des Krieges zu vergessen, den
Kamps des unbekannten deutschen Soldaten . Seht ihn euch an.
den deutschen Infanteristen , den Grenadier des Führers ! Da liegt
er in seinem Loch, und er darf die Nase nicht herausstrecken,
ohne daß es zu knallen beginnt , aber den Gegner soll er im Auge
behalten , und so lugt er vorsichtig über die Deckung, und jeden
Augenblick kann ihn die Kugel treffen . Die Essenträger bleiben
aus , der Durst quält , Granaten schlagen in der Nähe ein.
man hört die Splitter vorüberpfeifen . Und dann die Nächte, da
nichts zu sehen und doch alles lebendig ist und eine eisige Kühle
dem Boden entweicht , gegen die es keinen anderen Schutz als
eine dünne Zeltbahn gibt . Und wach sein die ganze Nacht,
die Blicke ins Dunkel gebohrt , bis die Augen vor Schmerzen zu
tränen beginnen . Im Morgengrauen dann vielleicht der An¬
griff — zum hundertsten , vielleicht auch zum zweihundertsten
Male . Und jeder Angriff kostet Opfer , auch dieser wird wieder

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Blut kosten, vielleicht das eigene. Der Infanterist weiß das,
aber wie er es gelernt hat , so geht er auch an diesem Tage
wieder vor , und wenn er fällt , wird kein großes Aufheben davon
gemacht. Hier liegt die wahre , die echteste Leistung jedes Krie¬
ges, in diesem ständigen Vereitsein der Millionen , — nicht in
den Taten einiger Weniger ."

Der Jnfanterieoffizier gehört zu diesen Millionen , er ist ihnen
auf Gedeih und Verderb verbunden , ja , er trägt für seine Män¬
ner einen guten Teil der seelischen Last. Er stößt mit einem
kleinen Trupp vor — wie damals gegen die weit entfernte
Brücke —, auf einer Straße vielleicht , die tief in einen Wald
hineinführt . Nichts rührt sich, und doch weiß er, daß zur Linken
und Rechten der Feind sitzt, er allein weiß es , seine Männer
ahnen es, und sie vertrauen ihm, sie wissen, daß er nichts tun
wird , was er nicht verantworten kann . . . Die Verantwortung.
Es sei viel Gutes und Nichtiges darüber gesagt, spricht unser
junger Ritterkreuzträger , und es sei dem nichts hinzuzusiigen.
Das Verantwortungsgefühl mache eben den Offizier aus , und
er habe es gespürt , cs sei „das Eigentliche ", was schöner als
Erfolg und Auszeichnung sei. Das , was das „Dennoch" so vieler
junger Leben ausmache.

lieber dem Gespräch ist es dunkel geworden . Ein ruhiger
t'lbend, nirgendwo ein Schuß. Doch was macht das ! Sich zu
überzeugen , wie es vorn in den Löchern aussieht , das gehört
, um festen Tagesprogramm . Auch heute . Irgendwas los ? Ver-
i richtige Bewegungen ? Nein , dann gute Nacht und Augen auf!
Ein kurzer Dialog , und Oberleutnant Ruppert meint : '„Ja . die
Sachlichkeit ist mehr als alles andere unser Gesetz. Auch die
Nacht ist kein Geheimnis . Wir kennen ihre Farben , ihre Ge¬
räusche, und wenn wir das Ohr an die Erde drücken, hören wir
nicht nur das leise Wispern in den Gräsern , sondern auch das
Getrappel von Pferden , das Rumoren von Panzern , den Tritt
marschierender Kolonnen . Und Spuren lesen wir wie Indianer ."
Und schreitet die wenigen Schritte zurück zum Kompancegefechts-
jtand, durch das nächtliche Dunkel , quer über die Steppe , auf
der kein Baum , kein Bach eine Orientierung gibt.

Am nächsten Morgen sitzt er vor seinem Zelt , aus einem
Grammophon — die Kompanie hat cs leider nur entliehen —
hüpft ein munteres Lied. Rosita Serrano ! Er lacht und sicht
einen Augenblick wirklich wie zweiundzwanzig aus . „Damals,
als Kriegsschüler in Potsdam , habe ich die junge Dame einmal
gehört , — wie lange das schon her ist!"

Kurze Zeit später schrillt das Telephon . Die Kompanie soll
abrücken, einen anderen Abschnitt übernehmen . Seine Gestalt
strafft sich. Klar und ruhig gibt er seine Befehle , ganz gesam¬
melte Kraft . Die Zelte sinken in sich zusammen, die Motoren
der Fahrzeuge beginnen zu laufen.

Eine halbe Stunde später sitzt er auf einem Krad , von einem
Landser kaum zu unterscheiden. Und doch, als er jetzt noch einmal
prüfend die Kompanie überblickt, sich dann ausrichtet , das Kom¬
mando zum Abmarsch gibt , da entspricht er wirklich dem Bilde,
das die Vorstellung sich von ihm schuf, der mit 22 Jahren das
Ritterkreuz trägr.
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wurde ihm. der auch im Besitze der goldenen Ehrennadel des
Reichsnährstandes ist, eine ihm vom Führer verliehene Aus¬
zeichnung überreicht . In Ebhausen . wo er oft und gern sich auf¬
hält . gratuliert man ihm herzlich zu der verdienten Ehrung und
wünscht ihm alles Gute für die Zukunft . Diesen guten Wün¬
schen schließen mir uns von Herzen an.

Kameradschastsführer -Appell des NS -Reichskriegerbundes —
Oberst Kastel. Kreisleiter Wurster und Ritterkreuzträger

Hauptmann Hogrebe sprachen
Calw . Die Führer der Krieqerkameradschaften des Kreisab-

abschnitts Calw traten am Sonntag hier zu einem Appell
an . in dessen Verlauf die Kriegsaufgabe der alten Soldaten in
der Heimat klar herausgestellt wurde . Dem vom Kreisführer
Kamerad Espen Hain  geleiteten Führerappell wohnten als
Ehrengäste der Kommandeur des Wehrhezirks , der Kreisleiter,
der Landrat . der Bürgermeister der Kreisstadt , der Ortsgrupen - -
leiter sowie Vertreter der NSKOV . und der SA . an . Als Ver¬
treter der Eaukriegerführung war Abteilungsleiter Eppinqer,
Stuttgart , erschienen. Ferner hatte sich der zurzeit im Genesungs¬
urlaub in der Heimat befindliche Kreiskrieqerführer Major
Küchle «ungesunden . Der Kommandeur des Wehrhezirks , Oberst
Kastel.  sprach zu den Kameradschaftsführern über die Erzie¬
hung des llnterführernachwuchses und dessen hohe BeSeurunq
für die Wehrmacht . Kreisleiter Wurster  stellte den Kamerad-
schaflsführern die Erfordernisse des totalen Krieges vor Augen,
welcher von Front und Heimat geführt wird und beide auf Ge¬
deih und Verderb verbindet . In einer sich anschließenden Ar¬
beitstagung hielt Ritterkreuzträger Hauptmann Hogrebe.
zurzeit im Teillazarett Kreiskrankenhaus Nagold , von Oberst
Kastel begrüßt , einen segelnden Vortrag über seine Kampf¬
erlebnisse.

Wer sich verrechnet, hat selbst Schuld
Zur Erlangung eines Reichszuschusses mußte ein für einen

Hausumbau in Wien ausgestellter Kostenanschlag nach getrenn¬
ten Gesichtspunkten umqearbeitet und in zwei Teile zerlegt wer¬
den. Die Umarbeitung mußte sehr rasch vor sich gehen. Das hatte
zur Folge , daß der Baumeister sich um 11618 Reichsmark ver-
rcchnete : es wurde e.in Betrag von 9618 RM . nicht auf die fol¬
gende Seite übertragen und ein Betrag von 2000 RM . nickt mit
ausgerechnet. Diese Rechenfehler wurden erst nach Ausführung
des Umbaues bemerkt. Der Baumeister verklagte nun die Haus¬
besitzer auf Nachzahlung , da sie seinen Irrtum hätten bemerken
müssen. Er wurde jedoch vom Oherlandesgericht Wien und vom
Reichsgericht abgewiesen. Der Irrtum des Klägers ist. so er¬
klärte das Reichsgericht, weder durch die Beklagten veranlaßt,
nocy ist er rechtzeitig aufgeklärt worden . Festgestelltermaßen haben
die Beklagten und ihr Berater den Rechenfehler bei Abschluß
des Vertrages nicht bemerkt. Der Kläger würde an den geschlosse¬
nen Vertrag nur dann nicht gebunden sein, wenn sein Irrtum
den Beklagten hätte auffallen müssen. Die Kostenvoranschläge
haben aber den Beklagten nur kurze Zeit vor Abschluß des
Vertrages zur Verfügung gestanden. Unter diesen Umständen
waren sie zu einer Prüfung der Voranschläge auf ihre zahlen¬
mäßige Richtigkeit umso weniger verpflichtet , als diese Voran¬
schläge den Betrag des ersten (Gesamt-)Voranschlaqes um etwa
12 000 RM . überstiegen . Es ist in erster Linie Sache desjenigen,
der ein- Angebot macht, sich von der zahlenmäßigen Richtigkeit
seiner Aufstellung zu überzeugen . Im übrigen muß der dem Klä¬
ger bezahlte Betrag nach dem Sachverständigengutachten als
auskömlicher Preis für die ausgeführten Arheiten bezeichnet
werden.

Angemessene Prügel erlaubt
Eine Züchtigung auch fremder Kinder in angemessenen Gren¬

zen ist erlaubt , solange sie keine Körperschäden hervorruit . Das
hescheinigte ein Freispruch des Bielefelder Amtsgerichts einem
Vater aus Bünde , der Antrag wegen Körperverletzung gegen
einen Einwohner gestellt hatte , weil dieser seinen siebenjährigen
Sohn verprügelt hatte ; beim Spiel auf einer Wiese hatte er
Futter zertrampelt.

Wer mitißt muß Marken abgeben
Eine Hausschneiderin in Hannover war von einer Familie

zu Arheiten hestellt worden . Vor Antritt der Arbeit fragte sie,
wie es mit der Verpflegung gehalten werde. Als ihr geantwor¬
tet wurde , daß sie natürlich Lebensmittelkarten abgeben müsse,
lehnte die Schneiderin das ab und erklärte , daß sie unter solchen
Umständen die Arbeiten nicht ausführen könne. Gegen die Schnei¬
derin wurde darauf Anzeige erstattet . Das Amtsgericht ver- .
urteilte sie nun wegen Vergehens gegen die Kriegswirtschafts¬
oerordnung zu sechs Wochen Gefängnis.

Württemberg
Beförderungen zum 9. November im Gau

nsg Der Führer hat auf Vorschlag des Gauleiters zum 9. No¬
vember 1942 folgende Beförderungen im Politischen Leiterkorps
des Gaues Wiirttemberg -Hohcnzollern ausgesprochen:

Zu Hauptbereichsleitern der NSDAP .: Eaustabsamtsleiter
Helmut Baumert , Gauschulungsleiter Dr . Eugen Klstt , Gau¬
schatzmeister Anton Vogt , Eaupersonalamtsleiter Alfons Zeller.

Zu Oberbereichsleitern der NSDAP .: Leiter des Gauamtes
für Technik Rudolf Rohrbach, Kreisleiter Gustav Dickert, Kreis¬
leiter Wilhelm Fischer, Krcisleiter Adolf Koelle, Kreisleiter
Gottlob Pfeiffer , Kreisleiter Reinhold Seiz.

Zum Hauptabschnittsleitcr der NSDAP .: Gauamtsleiter z. B.
Dr, Georg Schmückle.

Neuer Rektor der Technischen Hochschule Stuttgart
Reichsminister Rust hat anstelle des Rektors Dr . Schönhardt

den ordentlichen Professor Dr .-Jng . Heinrich Heß zum Rektor
der Technischen Hochschule in Stuttgart ernannt.

Professor Dr .-Jng . Heß ist 1898 in Siegburg -Mülldorf ge¬
boren und hat nach Entlassung aus dem Heeresdienst von 1920/24
Starkstromtechnik studiert . Nach mehrjähriger Betätigung in der
Industrie übernahm er eine planmäßige Assistentenstelle am
Institut für Elektrotechnik der Technischen Hochschule Aachen. Im
Jahre 1938 wurde er unter Ernennung zum ordentlichen Pro¬
fessor auf den Lehrstuhl für Elektromaschinenbau an die Tech¬
nische Hochschule Stuttgart berufen . Professor Heß hat am Welt¬
kriege teilgenommen und kehrte erst 1920 aus der französische«
Kriegsgefangenschaft zurück.

Blaubeureu . (Sturz aus dem Postkraftwagen .) B <m-
inspektor a. D. Karl Burkhardt aus Herrlingen stürzte an der
Kurve beim Hessenhof aus der Türe eines Postkraftwagens . Burk¬
hardt erlitt einen Schädelbruch, dem er im Krankenhaus Blau¬
beuren alsbald erlag.

Weihungszell , Kr . Biberach. (Auch kleine Wunden sind
gefährlich .) Der 62 Jahre alte Landwirt Josef Hauff zog.
sich kürzlich durch einen Dorn, den er sich in den Finger stieße,
eine Verletzung zu. Er beachtete diese nicht genügend, so daß
eine Blutvergiftung hinzutrat , der der Mann nunmehr erlag.

Ravensburg . (Die beste  A g r a r spe  n d e.) In einer Ver¬
sammlung der Ortsbauernführer wurde anerkennend hervor¬
gehoben, daß die Kreisbauernschaft Ravensburg bei der letzten
Agrarspende innerhalb der Landesbauernschast Württemberg am
besten abgeschnitten hat.

Lindau . (Tödlich verunglückt .) Der vom Hauptzollamt
Lindau zu auswärtigem Einsatz abgeordnete 40 Jahre alte Zoll¬
assistent Josef Manhart hat auf tragische Weise sein Leben ein¬
gebüßt. Während er sich auf der Fahrt zu seiner Familie zu
einem kurzen Heimaturlaub befand, stürzte er bei Moosburg
aus noch ungeklärter Ursache aus dem fahrenden Schnellzug und
war sofort tot.

Die eigenen Früchte machen uns stark.
24. Oktober : Um 1440 Veit Stoß , Bildhauer , gcb. — 1917

Hermann Vöcht-ng, Botaniker . Universitätsprofessor , in Tübin¬
gen gestorben.

Flicken
Morgen 14 Uhr und 20 Uhr Soldatenwäsche . Zelle 4 und

Zelle 1 Bleistift mitdringen . (Rezepte für Weihnachtsgebäck.

Tod fürs Vatevland
Aus dem Osten kam wieder eine Trauernachricht : Bei den

Kämpfen im Kaukasus fand Gefreiter Fritz Großmann  den
Heldentod. Der am 1. 2. 1921 geborene junge Nagolder war in
der Landwirtschaft tätig . Zunächst war er in Hermuthausen bei
Künzelsau beschäftigt und wurde dann Aufseher auf einem grö¬
ßeren Hof, der Domäne Vronnhaupten , bei Balingen . Wie im
nvilen Leben hatte man ihn auch bei der Wehrmacht , zu der er
am 1. 2. 1940 kam. gern . Er war meist im Süden der Ostfront

eingesetzt und bewährte sich überall als tapferer Soldat , dem
jn seiner Vaterstadt ein ehrendes Andenken sicher ist. Seiner
ichn>er geprüften Mutter wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Me letzte« Avtvüge auf Gltevnsabe
Die Kriegereltern des jetzigen Krieges mit den Anfangsbuch¬

staben T bis Z werden gebeten , ihre Anträge auf Gewährung
der einmaligen Elterngabe in der Woche vom 23. bis 28. No¬
vember bei den Kameradschaften der NSKOV . abzugeben. In
dieser Woche ist außerdem allen Kriegereltern , die ihre Anträge
auf Elterngaben bis jetzt noch nicht gestellt haben , nochmals
die Gelegenheit zur Abgabe ihres Antrages gegeben.

DaS B«v- l-Q«avtett tu Nagold
Wertvolles deutsches Kulturgut vermittelte unseren Soldaten

gestern das berühmte Kergl -Quartett . das im Rahmen der Trup¬
penbetreuung des OKW . in Zusammenarbeit mit der Reichskul¬
turkammer und der NSG .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
einen Gascabend gab. Das Quartett aus M Kerql . 1 Violine.
H R .' -charot, 2. Violine . H. Köhler , Vrätiche und F Merten,
Cello, besteht, wartete auf mit hervorragenden Darbietungen , die
auf einer ungewöhnlichen künstlerischen Höhe standen . Das
Streichquartett , die vornehmste Gattung der Kammermusik,
brachte zu Gehör : 1. Streichquartett in O-dur op. 18 Nr . r von
Ludwig van Beethoven . 2. Streichquartett in k̂-dur op. 96 von
Anton Dvorak 3. Variationen über das Deutschlandlied von
Joseph Heydn (ursprüngliche Fassung ), 4. Menuett in K-dur
von Luigi Boccherini u. a.

Mar Kergl.  Konzertmeister am Stuttgarter Staatstheatcr,
ist ein Künstler , der. wie seine Mitspieler , gleich die volle
Sympathie der Zuhörer hatte . Er verfügt über einen großen
und gepflegten Ton . Aeußerlich zurückhaltend, besitzt er mit der
mitreißenden Führung des Primgeigers eine starke Konzentra-
iionskraft und feinstes musikalisches Empfinden . Die Ueberwin-
bung technischer Schwierigkeiten ist ihm eine Selbstverständlich¬
keit. Wie er. beherrschen auch die drei anderen Künstler meister¬
haft ihre Instrumente , sie ergänzen sich in vorteilhaftester Weise,
bringen feinste rhythmische und dynamische Abstufungen und
erfüllen die höchsten Anforderungen , die es zu stellen gibt.
So wurden von ihnen in herrlichster Klangreinheit die letzten
Schönheiten der gebotenen Werke unserer großen Meister aus-
»eschöpft. Den Künstlern dankte die große Zuhörerschaft mit
anhaltendem , begeistertem Beifall . Ein Abend, wie selten ein
solcher zu verzeichnen ist ! Es wäre sehr schön, wenn wir die
Künstler auch einmal in einem öffentlichen Konzert hören könn¬
ten. „Kraft durch Freude " würde sich ein Verdienst erwerben,
wenn sie das möglich machen könnte. Fritz Schlang.

Mev will K«tz fesntearierr lassen?
Nach der jetzt bestehenden Rechtslage können sieben Gruppen

von Männern und Frauen die Möglichkeit der Ferntrauunq in
Anspruch nehmen . Der Mann  kann eine Ferntrauungserklä¬
rung abgeben . 1. wenn er Angehöriger der Wehrmacht oder
einem solchen gleichgestellt ist und seinen Standort verlassen hat.
ohne Rücksicht darauf , daß er sich im Gebiet des Deutschen Rei-
Reiches aufhält oder nicht, 2. wenn er Angehöriger der Wehr¬
macht ist und sich in einem fremden Staat aufhält . 3. wenn er
Kriegsqeiangener ist. 4. wenn er Zivilperson ist. sich in einem
fremden Staat aufhält und nicht gleichzeitig mit seiner Braut
vor demselben Standesbeamten erscheinen kann. 5. wenn er
Ztvilinternierter ist. Die Frau  kann eine Ferntrauungserklä-
rung abqeben , wenn sie sich, im Ausland aushält und nicht
gleichzeitig mit ihrem Verlobten vor demselben deutschen Stan¬
desbeamten oder Konsul oder richterlichen Militärjustizbeam-
ten erscheinen kann, und ferner , wenn sie Zivilinternierte ist.
Der jeweilige Ehepartner muß dann nach Eingang der Fern-
lrauungserklärung des Mannes oder der Frau persönlich vor
dem Standesbeamten oder Konsul oder richterlichen Militär-
justizbeamten seinen Willen , die Ehe einzugehen , erklären.

Letzt Mavtoffel« verlesen!
Teilweise feuchte Witterung in den Monaten Oktober . Novem¬

ber macht es notwendig , die von den Haushalten eingelagerten
Kartoffeln sofort sorgfältig zu verlesen. Die feuchte Witterung
hat bewirkt , daß Kartoffeln , die durch äußere Umstände verletzt
waren , von Fäulniserregern befallen werden und dadurch ihre
Haltbarkeit einbüßen . Um zu vermeiden , daß die gesunden Kar¬
toffeln angesteckt iberden wird ein nochmaliges , sofortiges Ver¬
lesen derselben angeraten , wobei die angefaulten Kartoffeln zu
entfernen und verletzte und angehackte Knollen schnellstens zu
verwerten sind.

* Unbare Zahlung von Renten . Die Deutsche Reichspost
kommt dem Wunsche vieler Volksgenossen entgegen und läßt
im Einvernehmen mit dem Herrn Reichsarbeitsminister die un¬
bare Zahlung von Renten an Privatpersonen zu. Vom 1. Ja¬
nuar 1943 an können auf Antrag des Rentenempfängers lau¬
fende und einmalige Renten aus der Angestellten-, der Inva¬
liden - oder der Unfallversicherung auf das eigene Postscheck¬
konto des Rentenempfängers oder auf das Postscheckkonto einer
öffentlichen Spar - oder Girokaffe, einer Bank usw. zur Gut¬
schrift auf ein vom Rentenempfänger bei dieser Geldanstalt ein¬
gerichtetes Konto überwiesen werden . Die Rentenempfänger
können die unbare Zahlung der Rente bei ihrem zuständigen
Zahlpostamt beantragen . Antragsformblätter , aus denen das
Nähere hervorgeht , sind Ende November bei de« Postämtern
erhältlich.

* Reichssonderzuschußfür Kleinrentner . Auch in diesem Jahr
erhalten Kleinrentner , denen der laufende Reichszuschußgewährt
wird , nach einem Erlaß des Reichsarbeitsministers im Dezember
einen einmaligen Sonderzuschuß aus Reichsmitteln nach den¬
selben Grundsätzen wir im vorigen Jahr . Die Bezirksfürsorge¬
verbände zahlen den Sonderzuschuß mit den Bezügen für Dezem¬
ber aus . Eines besonderen Antrages bedarf es nicht.

Treue Dienste
Ebhausen . Am 3. November dieses Jahres waren es 52 Jahre,

daß der von hier gebürtige Vorsteher des Haltepunkts Neu¬
wirtshaus (bei Korntal ) . Christian Walz  in den Dienst der
Reichsbahn getreten ist. Lange Jahre war er in Stuttgart und
zuletzt in Zuffenhausen als Rangiermeister tätig . Trotz seiner
68 Jahre ist Walz noch rüstig und leistet dem Staat während
des Krieges treue Dienste. Anläßlich des genannten Tages
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Srohbottwar, Kr. Ludwigsburg. (Zu Tode gedrückt)
Reim Ankuppeln des Anhängerwagens an einen Lastkraftwagen,
-er aus der Milchsammelstelle Milch abholte, löste der Beifahrer
Kern aus Oberstenfeld die Bremse aus, wobei sich der Anhänger
m Bewegung setzte. Kern wurde dabei so unglücklich zwischen
Kraftwagen und Anhänger gedrückt, daß er sofort tot war.

Aale«. (Vom Zug überfahren .) Der bei der Härtsssld-
r«hn bedienstete Gantner wurde im Bahnhof Aalen abends von
einem einfahrenden Zug überfahren . Der Verunglückte, der im
S7. Lebensjahr stand, war sofort tot.

kieugeu a. d. Br. (Tödlicher Sturz .) Die in der Wiede-
mannschen Mühle in Fristingen im Dienst stehende Antonie
Demeter stürzte so unglücklich vom Heuboden auf die Tenne,
Last sie mit schweren Schüdeloerletzungen bald darauf erlag.

Eine Warnung für böse Mäuler
Alm. Das Sondergericht hatte sich in Ulm mit sieben An¬

geklagten zu befassen, die durch recht dummes Nachgeschwätz oder
micsmacherische Redensarten sich je eines Vergehens gegen das
Hcimtückegesetz schuldig gemacht hatten . Die Strafen bewegten
sich zwischen einem Jahr Gefängnis und Geldstrafen . Auf alle
Fälle sind die Urteile eine kräftige Warnung für die Ver¬
urteilten und auch für andere, die oft ihr Mundwerk nicht im
Zaume halten können oder gar zu gerne aus durchsichtigenGrün¬
den solche „Hosch au schog'hört "-Eerüchte weitcrgeben.

Schieber erhalten schwere Zuchthausstrafen
Alm. Das Sondergericht hatte sich bei seiner Tagung in Ulm

mit dem schon schwer vorbestraften Paul K l a i b e r, wohnhaft
in Ulm, und mit Wilhelm Schadow,  wohnhaft in Schwennin¬
gen, sowie einem weiteren Angeklagten wegen Verbrechens wider
die Preisstrasrechtsverordnung zu beschäftigen. Schadow hatte
im wilden Handel etwa 80 Uhren minderer Qualität erworben
und setzte diese teilweise selbst, teilweise an Klaiber zu w-it
über den Wert hinausgehenden Preisen wieder ab. Durch einen
dritten Angeklagten erwarb Klaiber einige Pelzmäntel , die sie
zu Wucherpreisen wieder veräußerten . Die Mäntel hatten sie
von dem dritten Angeklagten erworben , der sie in Frankreich
gekauft und ebenfalls zu höheren Preisen an die beiden An¬
geklagte» abgegeben hatte . Schadow und Klaiber sind als Schie¬
ber und Kettenhändler bekannt Frühere Strafen hatten ans sie

reinen tvindruck gemacht. Das Sondergericht verurteilte den An¬
geklagten Klaiber zu zwei Jahren und den Angeklagten Schadow
zu einem Jahr drei Monaten Zuchthaus . Der dritte Angeklagte,
der die Mäntel aus Frankreich brachte, erhielt vier Monate
Gesängnis.

Lebensmittel- und Kleiderkartengestohlen
Ulm. Die ledige Luise Welz  aus Ulm hatte sich vor dem

Sondergericht in vier Fällen wegen zum Teil schweren Dieb¬
stahls und Kriegswirtschaftsverbrechen zu verantworten . Auf oer
Fahrt von Berlin nach Hamm hatte die Angeklagte neben einer
Frau , die mit zwei kleinen Kindern reiste, Platz genommen.
Die Welz war der Frau bei der Betreuung der Kinder be¬
hilflich, benutzte aber eine günstige Gelegenheit zu der gemeinen
Tat . der Frau aus einer Handtasche sämtliche Lebensmittel¬
karten, die Kleiderkarte usw. zu stehlen. Bei einer auswärtigen
Familie , bei der sie Unterkunft gesunden hat . stahl sic ebenfalls
Lebensmittelkarten und 40 RM . in bar ; das weitere Opfer
war eine Zimmergenossin, der sie einen Geldbetrag aus der
Handtasche genommen hat . Der vierte Fall ereignete sich in Ulm,
wo die Angeklagte als Angestellte einer Dienststelle mit einem
falschen Schlüssel den Schreibtisch ihres Vorgesetzten üssnete und
eine größere Unzahl Urlauber -Lebensmiltelkarten entwendete.
Diese Marken hat sie einige Tage später zum Teil in einen
Dicnstbrieskasten des Bestohlene» wieder eingeworse». Heute,
wo jeder Volksgenosse zu einem Unterhalt auf seine Bezugs¬
ausweise angewiesen ist, sind solche Taten , wie der Vorsitzende
betonte, besonders gemein und müssen entsprechend bestraft wer¬
den. Das Urteil lautete bei der wegen Diebstahls schon einmal
vorbestraften Welz aus zwei Jahre Zuchthaus.

Lindau . (Suche nach einem Schwerverbrecher .) Der
wegen Totschlagversuchs und anderer Verbrechen zweimal zum
Tode verurteilte 82 Jahre alte Josef Meier , gebürtig aus Eden.
Landkreis Griesbach, ist aus der Haftanstalt Linz a. D. erneut
ausgebrochen, nachdem er nach einem ersten Ausbruch im Verlauf
eines heftigen Kugelwechsels in den Straßen Lindaus verhaftet
und seiner Strafe zugeführt werden konnte. Es ist nun nicht
ausgeschlossen, daß sich der Schwerverbrecher wieder in der Boden¬
seegegend herumtreibt , zumal die Suche in den Wäldern seiner
Heimat , die er unmittelbar nach seiner Flucht aus Linz auf-
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(50. Fortsetzung .)
Mühsam wendet Stephan den Kopf. Leon ist verschwun¬

den. Der Sattel ist teer.
„Leon — Leon —!" schreit Stephan in wildem Schreck.
Er hält an und horcht.
Das Pferd ist matt . Es kann nicht mehr weiter . Da gibt

ihm Stephan die Sporen . Die erstarrte Faust reißt am
Zügel.

Einen Augenblick scheint der Sturm nachznlassen. Man
kann wieder atmen. Wenn man sich anstrengt , vermag
«an sogar etwas zu sehen und allmählich die nächste Um¬
gebung erfassen.

Da vorn ist eine Unebenheit am Boden, zwanzig
Schritte vielleicht.

Plötzlich springt ein Gedanke Stevhan an, böser als der
Sturm , kälter als der Schnee, schlimmer als der Tod:
Mehr um ! Du hast es nicht bemerkt, du weißt nichts!

Elisabeth — tot — Leon — tot — Gudrun bleibt dir!
Mit einem Kehllaut , dem Aufbrüllen eines Tieres ähn¬

lich. schläat er die Faust im glasigen Pelzbandschnb dem
Roß krachend auf den Hals . ..Leon! Leon!" Der Ravpe
«acht zwei Sätze bis zu der weiß überdeckten Unebenheit
am Boden.

Stevhan rincht aus dem Sattel . „Leon!" schreit er da¬
bei: „Leon! Aus! Aus!"

Ein bleiches Gesicht liegt leblos vor sinn. Er siößt und
rüttelt den nacbgebenden Körper : ..Aus, Leon! AuU" Den
mühsam Erwachenden reißk er mit schniefenden Fäusten
h»ch. „Vorwärts , da hinauf ! Zu mir ain ^ Pferd !"

Leon kommt langsam immer mehr zu sich.
Der Rapve hat iekt eine doppelte Last zu traaen . Es

ist ein unfaßbares Glück, deck der Sturm nachgelassen hat.
Da tönt auf einmal erlösend Dietrich Devitz' laute,

rufende Stimme : „Stephan ! Leon! Wo seid ihr ?"
„Da !" brüllt Stephan heiser.
„Habt ihr sie?"
Eine lange Pause.

„Nein —"
Dann treffen sie zusammen. Leon wird wieder auf sein

Pferd gehoben, das sich dicht neben dem anderen gehalten
hatte, wie Tiere sich eben in Todesgefahr aneinander-
schließen.

Paul Kraftrecht nimmt Leons Pferd am Zügel. „Halte
Sich am Sattelknopf ! Sitzt du fest?"

„Ja , Vater !" nickt Leon und wendet seinen Kopf Ste¬
phan zu. „Du —" sagt er nur.

Er weiß alles ! denkt Stephan und beugt sich tief vorn¬
über auf den -Hals seines Pferdes.

Aus dem milchigen Wirbel, der sich noch immer tau¬
melnd dreht, wenn er auch schon erheblich schwächer ge¬
worden ist, tauchen die Reiter vor den Blicken derer auf,
die bangend am Tor warten . Niemand spricht ein Wort.
Schweigend läßt man die vier vor Vereisung Unkennt¬
lichen durchs Tor reiten . Thomas Kraftrecht schließt hin¬
ter ihnen ab.

Heißer Tee und Schnaps helfen ihren Lebensgeistern
wieder auf. Die Frauen weinen um Elisabeth.

Der Morgen dämmert herauf, der Tag vergeht. Wieder
ist der Abend da. Niemand zweifelt mehr an dem Tod des
armen Mädchens. ...

Die Aussaat ist vorüber . Der Streifen rotblühender
Steppe ist weit zurückgedrüngt worden von den Korn-,
Kartoffel- und Tabakfcldern und säumt nur noch fern
den Horizont. Stephan Devitz weiß: ehe da draußen die
Tulpen verblühen, feiern Leon und Gudrun Hochzeit.

Eines AbendS wendet er sich an den Vater : ,Lch möchte
dich etwas fragen. Es kann doch ein Mensch in sich eine
Mission fühlen, deren Wirken und Wert sich vielleicht erst
n, der Zukunft erweist."

„Gewiß", nickt Dietrich Devitz. „Willst du mit mir
reden? Setz dich nieder !"

„Vater ", sagt Stephan und tritt hinter den ihm an¬
gebotenen Stuhl , „die Kolonisten des Schwarzmeergebie¬
tes kaufen Land auf, so viel sie bekommen können, und
legen geue Töchterkolonien an. Sie dringen bis nach
Nordkaukasienvor, und dort müßten wir Wolgadeutschen
eigentlich mit ihnen Zusammentreffen. Tort müßte eine
Menge neuer Dörfer entstehen können, und Sibirien
müßten wir uns auch erschließe«. Bis zum Ural hin
reichen ja schon deutsche Siedlungen ! — Aber was nützt
das , wenn alles zerstreut ist? Was nützt es daß in
Städten wie Charkow, Kiew, Odessa, Saratow deutsche
Gemeinden entstehen? Tie werden unterdrückt von der
russischen Negierung und selbst vom deutschen Kontor.
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Arbeitskräfte
K. Schächinger, Apparatebau

Ä-

iiire VM .OVOXtt
Lüden bökarmt

stracke

kibbausün llernburg Laals

Kovember 1942

Ivakilmtkester
_ Ksgslä _

Voranreize
tkur Vlittvock unck Donnerstag

7.30 Ukr

mit der lanrerin Vlarikka pöck.

Ein kleineres

Wohnhaus
init Stall und Gemüse¬
garten (25 ur) zu ver¬
kaufen.

Schriftl. Angebote mit.Nr.332
an die Geschästsst. d.Bl.

Dienstag, - e» 24. November litt»

vesuchf hat , ergebnislos verlaufen ist. Die Landbevölkerung
deshalb aufgefordert , sich an der Suchaktion zu beteilige « ; Mr
die Ergreifung Meiers ist ein« Belohnung von 2000 RM . aus-
gesetzt.

*

Schwetzingen. (Aufspringen verboten !) Eine Frau
von hier versuchte auf den bereits anfahrenden Zug anfzujPrin-
gen. Sie rutschte jedoch ab und geriet zwischen Bahnsteig und
Schienen . Dabei erlitt die Unvorsichtige erhebliche Beinver¬
letzungen. Ein Fuß mußte im Krankenhause sofort operiertwerden.

Heidelberg. (Todesfall .) Einer der besten Kenner der
heimatlichen Pflanzenwelt . Studienrat a. D. Wilhelm Wagner
ist in Trienz , wo er im Ruhestand lebte, gestorben.

Hornderg (Schwarzwald). (Vermißt .) Im benachbarten
Niederwasser wird seit 13. Oktober die 17 Jahre alte Rosa
Gering vermißt.

Muggensturm bei Rastatt. (Zwei Kinder  erstickt .) Von
schwerem Unglück wurde die Familie des Reichsbahntelegraphcn-
arbeiters Franz Berlinghof betroffen . Um eine Besorgung machen
zu können, ließ die mit der Obhut betraute ältere Tochter ihre
beiden kleinen Geschwister allein im Schlafzimmer zurück. Durch
einen in dieser Zeit ausgebrochenen Küchenbrand entwickelte sich
ein derartiger Qualm , daß die beiden Kinder erstickten. Die
Ursache des Feuers , das rasch gelöscht werden konnte, ist ver¬
mutlich darauf zurückzufiihren, daß ein aus dem Herd springen¬
der Funke einen mit Brikett gefüllten Weidenkorb in Brand setzt-.

Ueberlingen a B . (Tödlich verunglückt .) Auf dem
Wege znm Bahnhof wurde der 05 Jahre alte , in einem Betrieb
in Fricdricbshafen beschäftigte Magaziner Severin Schmid aus
Lipach von einem Motorradfahrer so unglücklich angefahren , daß
der Tod aus der Stelle eintrat.

Gestorbene : Willi Singer . 20 Fahre . Nen-Nuisra l.Z. Adler ) ;
Johannes Morlock. 57 Fahre , Neu-Nuifra ; Gottfried Kleier,
32 Fahre , Schömberg (Freudenstadl ) .

Nru» UN» Verlag de- , <Scsc»fchaf!er- " l G. W. Hager, Hnh. Kar ! Hager, zage « llzeigca
e»er. Derantworil. <8»rIMe»er : ,1 r!h Schlang, Nagold, z . It . ist pr -l- llste Nr. « «LIlla
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was wir ja alle Tage am eigenen Leibe fühlen. Es fehlt
an einer großen, einheitlichen Zusammenfassung aller
Deutschen in Rußland ! Daran möchte ich arbeiten ! —
Vater , ihr braucht mich hier nickt dringend und ich kann
auch hier nicht mehr bleiben, bis — bis eine Zeit ver¬
gangen ist."

Dietrich Devitz blickt seinen Jungen lange au, daun
gibt er zu bedenken: „Du kannst aber nicht allein ziehen!"

„Ich habe mich schon mit Gerhardt Heß, dem Nachfolger
von Johannes Aßmus , besprochen. Er bricht in vierzehn
Tagen auf. Ich möchte mich ihm auschließen. Wir wollen
Zentralkomitees ins Leben rufen , die die wirtschaftliche
und politische Führung in die Hand nehmen sollen. Wir
wollen so die von der Katharina versprochene Selbstver¬
waltung erzwingen. Zwar wird das nicht von heute aus
morgen zu erzielen sein, aber wo kein Anfang gemacht
wird, werden niemals Ergebnisse rn verzeichnen fein!"

Dietrich hat die Stirn mit der Rechten beschattet. Er
will es nicht sehen lassen, wie schwer es ihm fällt, zuzu¬
stimmen. Endlich läßt er die Hand sinken und sagt lang¬
sam: „Wenn du glaubst — ich will dich nicht halten !"

Eines Moraeus ist Stephan fort.
Er hat am Abend zuvor allen schweigend die Hand ge¬

drückt. als sie in der großen Halle wie immer versammeltwaren.
Herta Dcvisi trägt die Enttänsclnnia mit zornigem

Schmerz. Es hätte nicht so kommen müssen. Sie hatte es
gut gemeint.

Am schwersten trifft es Dietrich Devitz. Seine Schul¬
tern beugen sich vor und sein Gang wird müde

Auch der Hochzeitstag, der Leon und Gudrnn vereint,
bringt keine richtige frohe Stimmung . Zn sehr lasten die
Erinnerungen.

Die Jahre aehen hin im ewigen Gleichmaß zwischen
Aussaat und Ernte.

Gudrun Krastrccht hat eine Tochter bekommen,namens
Dorothea. — Im nächsten Jahr ist es wieder ein Mäd¬
chen. Es erhält in der Taufe den Namen Helene.

Der Erbe des Kraftrechthofes bleibt ans.
Von Stephan Devitz lausen die Nachrichten nur spär¬

lich ein. „Er weilt im Kaukasus !" sagt Watpurga Kraft-
recht.

„Nein, im Ural ! Von dort stammt die letzte Nachricht!"
verbessert Herta Devitz und wendet sich ab. Ihr Sohn
arbeitet für die große Sache, die Kolonien breiten sich
aus . alles wächst und strebt, nur der Krastrechthof ver¬
ödet. (Fort), io!«!.»

Frisch gepflückte, trockene

Wien-(Rottannen)Zapfen
nicht anerkannt kauft in jeder Menge von l Zentner auf¬
wärts, ferner Zapfen, welche beim Holzmachen gepflückt
werden können. Auch werden geübte

JapkettveeOer
für gute, anerkannte Fichten- und Lärchenbestände stets
eingestellt.

vk . Vviglv , Ssinvnüsivv , AIrrgotl!.
Ab heute steht ein frischer

Transport tragender

Kühe
unä kalbinnen
in unseren Stallungen, wozu
wir Kauf- u. Tauschliebhaber
einladeu.
Wilh.«Emil Schill.Neublilach
Fernsprecher228u.24l Ternach

Vilderausder
Vergangenheit
Rohrdorfs

von Pfarrer Rentschler
zu ckAF—.30 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser.

5ekukp5Iege-Pk-öpcrk'cite
In allen Zctzok -u. l.ecisr-

pockgeschöffsoe e
Slooo -lVsi-K. Xiiw- N'p.pei
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